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2. Die Kriegsereignisse.
Ein möglichst rasches Eingreifen starker türkischer

Kräfte an der russisch türkischen Grenze in
Asien mußte für Deutschland und Oesterreich den
Vorteil haben, daß Rußland dem kaukasischen Militärbezirk,

in dem zum Teil seine tüchtigsten Truppen
stehen, keine weiteren Verstärkungen zugunsten der
in Polen und Galizien fechtenden Heere mehr
entnehmen konnte. Auf ein solches Eingreifen ist denn
auch von allen Seiten gewartet worden. Zum Teil mit
Unrecht, weil man die Schwierigkeit der türkischen
Mobilmachung und Truppen Versammlung bei der weit
zerstreuten Unterkunft der weit zerstreuten Teile und
den schwierigen Wegverbindungen unterschätzt und
dieKriegsbereitsehaft des Osmanenreiches überschätzt
hatte. Es mußte geraume Zeit vergehen, bis dieTürkei
hier über wirklich schlagfertige, mit allen Nachschub-
und Verpflegungsorganen ausgerüstete Trupper-
körper verfügte. Auf der anderen Seite konnte
Rußland bei seinen enormen Kraftanstrengungen
in Polen und Galizien diesen Kriegsschauplatz nur
noch mit bescheidenen Kräften bedenken. Von den
drei Armeekorps des kaukasischen Militärbezirks
waren bereits zwei nach Polen überführt worden.
Man hatte also gemäß den im Abschnitt über das
Eingreifen der Türkei gemachten Angaben noch
eines und die kaukasische Kosakendivision, sowie
Reserveformationen zur Verfügung. Aber diese
verhältnismäßig geringen Streitkräfte hatten den
unschätzbaren Vorteil, operationsfähig und bei der
Hand zu sein.

Als daher die türkische Kriegserklärung erfolgt
war, konnte die sogenannnte russische Kaukasusarmee

sofort die Initiative ergreifen und angriffsweise

gegen die offenbar nur schwachen türkischen
Grenztruppen vorgehen. Sie tat dies auch
ungesäumt, und zwar aus ziemlich breiter Front. Auf
dem rechten Flügel und in der Mitte mit Truppen
aller Waffen, auf dem linken Flügel vornehmlich
mit Reiterei. Die starke Festung Kars diente dabei

als Rückhalt. Das Ergebnis war ein
Zurückdrängen de* schwachen gegnerischen Kräfte auf
türkisches Gebiet, besonders um Olty, bei Köpriköi
und Kara-Kilissa, damit gelangte man bis auf zwei
Tagesmärsche an die türkische Festung Erzerum
heran. Zu weiteren, namentlich zu energischen
Operationen gegen Erzerum, scheint die Kraft nicht

ausgereicht zu haben. Die Festung bot den Türken
den gleichen Schutz, wie Kars den Russen.

Bei dieser Lage ist es dann eine Zeitlang geblieben.
Die Türken gewannen damit die nötige Zeit, sich
ein annähernd operationsfähiges Heer zu schaffen,
während den Russen aus bekannten Gründen keine
oder nur bescheidene Verstärkungen zugeführt
werden konnten. Soviel den vorliegenden
Nachrichten zu entnehmen ist, hatte das türkische Heer
die Stärke von ungefähr drei Armeekorps erreicht,
die zusammen die dritte Armee bildeten. Mit dieser
wurde im Laufe des Dezember die Offensive gegen
die Russen ergriffen, nachdem eine Reihe von
Grenzplänkeleien und unbedeutende Unternehmungen,
wahrscheinlich in der Mehrzahl gewaltsame
Erkundungen, vorangegangen waren. Die Russen
wichen kämpfend zurück und zwar mit dem kleineren
Teile ihrer Kräfte, dem rechten Flügel, gegen
Ardahan, mit dem größeren Teile, der Mitte und
wahrscheinlich auch dem linken .Flügel, gegen
Kars, das heißt in die Gegend von Sarykamisch,
also bis 60 km an diese Festung heran.

Entkleidet man die beidseitigen Meldungen aller
Weitschweifigkeiten, Uebertreibungen und
Ausschmückungen, so haben sich die weiteren Ereignisse

im großen und ganzen folgendermaßen
entwickelt. Die Türken folgten den weichenden Russen
sowohl auf der großen Straße Erzerum-Kars, wie
auf derjenigen Erzerum-Olty-Ardahan. In der
ersteren Richtung waren wahrscheinlich zwei Korps,
in der letzteren ein Korps angesetzt. Dazu kamen
allem nach noch irreguläre Aufgebote, die über die
für Truppen aller Waffen weniger gangbaren Pässe
vorgingen.

Unter diesen türkischen Korps muß man sich
aber keine Heereskörper vorstellen, wie man es

vom deutsch-französischen und russischen
Kriegsschauplatze her gewöhnt ist, mit zahlreicher fahrender
Artillerie und allen, für einen geregelten Ver-
pflegungs- und Munitionsnachschub nötigen
Trainformationen. Einmal sind die türkischen Divisionen,
deren zwei in der Regel ein Armeekorps bilden,
kleiner, aber auch beweglicher und elastischer als
deutsche, französische, österreichische oder russische
Divisionen. Sie kennen den Brigadeverband nicht
mehr und bestehen in der Hauptsache aus drei
Infanterieregimentern. Die Artillerie der armenischen

Divisionen und Korps ist der geringeren Weg-
samkeit des Kriegsgebietes entsprechend Vorzugs-
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